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Aus der Wıdmung des Iukanıschen Werkes Theophilus schließt der Vertasser, da{fß
„als persönlicher Briet eınen Theophilus ausgegeben“ werde S LE In der Kom-

mentiıerung der Weihnachtsgeschichte VO Lk fällt infolge kritikloser Anlehnung
dıe Lutherbibel (merkwürdigerweıse n der kirchenoffiziellen Fassung VO  = 19655
ohl hınter seın FExamenswissen zurück, indem 2:10%£ als unıversalıstische Bot-
schaftt versteht, obwohl Ort VO  a} der Freude tür „das Volk“ un! VO seıner Ret-
(ung durch den Mess1ıas-Herrn in der Stadt Davıds dıe ede 1St. (S 78%)

Da{fß niıchtjüdische Sympathisanten das Judentum als eine „kultisch unkomplizierte
Religion“ S 55 einschätzen konnten, 1st Aufßerst fraglich, un: da{fß der 1m Römerbriet
angekündiıgte Besuch des Apostels bel der römischen Gemeinde überhaupt nıcht
zustande gekommen se1 522 1sSt eıne Behauptung, die bestenftalls eın stark vergro-
berndes Fazıt AUS Apg 25 zıeht.

Auft ausgesprochen schlampıge Arbeitsweise deutet schliefßlich, wenn der Verfasser
sıch iın eıner Grundfrage der Geschichte des Urchristentums selbst widerspricht. Wih-
rend auf 597 kategorisch teststellt: „Einheıt kennzeichnete die Christen nıe; d}
wenıgsten Anfang heifst s S20 über dıe Evangelıien: „Doch konnte iıhr
Jesusbild nıcht mehr einheitlich austallen, da auch längst keinen einheıtlichen hrı-
STUS lauben mehr gab“ (Hervorhebungen VO Rezensenten)

les ın allem Wenn dieses Buch VO einem Nichttheologen (und Nichthistoriker)
geschrieben un ın eınem niıchtchristlichen Verlag erschienen ware, annn waren viele
Mängel verzeıihlich un: das (sanze als Beispiel für die Wirkungsgeschichte einNes Best-
sellers Keller) un:! die heutıge Rezeption biblischer TLexte VO begrenztem Inter-
SS Als Diskussionsbeitrag eınes Theologen lıegt jedoch weıt dem Nıveau, auf
dem das ernstie Thema bearbeıtet werden MUu und erfreulıch vielen Orten auch
bearbeitet wırd) Leider aflst uch der Stil War eın Bemühen Überraschungsetffekte
(manchmal auf Kosten der Lesbarkeit) erkennen, ber keineswegs ımmer eine VO

Inhalt her nahegelegte persönlıche Betrotftenheıt. Man wırd den Verdacht nıcht los, da:
hıer eın Autor, der aktuelle Themen aufgreift und dabeı den Fınger aut wunde
Punkte legt, sich auf eın Gebiet gn Wagt hat, das außerhalb seıner Kompetenz lıegt Es
gibt längst Bücher, die vergleich ATC Thesen ebentalls allgemeinverständlich, aber eın
u Stück tundıerter vortragen (vgl etwa Ruether, Nächstenliebe und Bruder-
mord Dıie theologischen urzeln des Antısemitismus, deutsch

Zur Sache 1sSt anzumerken, da; der ‚wissenschaftlich‘ verbrämte, rassıstiısche Antıise-
mıtısmus gewifß einerseılts Motiıve 4US der Tradıition kirchlicher Judenteindschaft
benutzt hat un: Woltgang ees These eıner „emotıionalen Kontinuutät“ ernstzunehmen
1St. Andererseıts MU) jedoch, WEECINN I1a  - schon bıs in die Zeıt des Neuen Testaments
zurückgeht, die Einwirkung des heidnischen Antıjudaismus auf die christliche Polemik

Juden ebenfalls berücksichtigt werden (vgl U, Thess 245 Jede monokau-
sale Erklärung versagt angesichts der erkennbaren Konvergenz extirem heterogener
Ursachen in der Geschichte der Judenverfolgung. Das mu{fß respektiert werden, damıt
das christliche „INCa culpa“ gegenüber den Juden konkret un!: glaubwürdıg bleibt
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Enno Konukiewitz: Hans Asmussen Eın lutherischer Theologe im
Kirchenkampf. Band6, Die Lutherische Kırche, Geschichte un: Gestalten. Hrsg.
VO: Woltf-Dietrich Hauschild 1mM Auftrag der historischen Kommıissıon des Deut-
schen Nationalkomitees des Lutherischen Weltbundes. Gütersloh 1984, Gütersloher
Verlagshaus Mohn 2965 kart. DM38;—
Hans Asmussen gehörte den führenden Theologen der Bekennenden Kırche. An

den Brennpunkten des Kirchenkampfes stand vorderster Front. Bekannt wurde
VOT allem durch seınen Einleitungsvortrag ZUrr Theologischen Erklärung VO Barmen
1934, deren Miıtvertassern gehörte. Schon VOT dem 30. Januar 1933 War Hans
Asmussen dadurch hervorgetreten, da: mıt einundzwanzı1ıg Pastoren „Das
Wort un Bekenntnis Altonaer Pastoren ın der Not un! Verwirrung Öfféntlichen



476 Literarısche Berichte und Anzeıgen

Lebens“ vertaißt hatte. Dieses Wort wurde von ıhm und dem Propsten Sıeveking
11. Januar 1933 ın einem Gottesdienst der Offentlichkeit übergeben. IDieses Altonaer
Bekenntnis annn den Vorläutern der Bekenntnisse, Ww1e€e S1e aAb 1933 den Weg der
Bekennenden Kırche gekennzeichnet haben, gerechnet werden.

Hans Asmussen wurde durch dıe DC-Kirchenleitung 1n Schleswig-Holstein VO

seınem Pfarramt iın Altona Antang 1934 zwangspensıion1ert, „weıl nıcht dıie Gewähr
dafür bietet, da: jederzeit rückhaltlos tür dıe Deutsche Evangelısche Kırche eintreten
wırd“ Hält IN  w} dieser Begründung die Tatsachen9 wırd dıe Lächer-
lichkeit un: Anmafßung eines DC-Kirchenregiments deutlich.

Hans Asmussen gehörte ach Barmen 1934 eiıne zeitlang ZUuU Reichsbruderrat, W al

spater Leıter der kırchlichen Hochschule der Bekennenden Kırche Berlin-Elberteld,
Mitglıed des Bruderrates der APU und spater auch des Berliner Bruderrates der Beken-
nenden Kırche. Hans Asmussen WAar lutherischer Theologe. Als solcher ahm eıne
Sonderstellung eın Da arl Barths Theologıe hochhıielt, tırug ıhm bei seiınen utheri-
schen Glaubensgenossen seınerzeıt MiıfsStrauen eın. Hans Asmussen W al als theologi-
scher Schrittsteller ausgesprochen schöpferisch. Aus all diesen Gründen 1St
begrüßen, da{fß endlıch ıne Bıographie dieses bedeutenden Theologen der Kırchen-
kampftzeıt erstellt worden 1St. Ihre Lektüre macht deutlich, w1e schwierig 6S ISt, eiıner
Gestalt w1ıe Hans Äsmussen verecht werden. Er nımmt ın mehrtacher Hınsıcht einNne
Sonderstellung e1in. So hat se1ıne durchaus posıtıve Sıcht der katholischen Kıirche, ıhres
CGottesdienstes un: ihres Priestertums ıhm manche seiner Freunde 1n der Bekennenden
Kirche entfremdet. Solche Entfremdungen, Ja Brüche iın den Bezıehungen seınen
eNgsteEN Freunden spielen 1mM Leben Hans AÄAsmussens eıne tragısche Rolle Was steckt
dahıinter? Theologische Rechthabereı, norddeutsche Dickköpfigkeıit, eıne be1 Hans
Asmussen besonders ausgepragte Kompromißlosigkeit?

er Vertasser bezeichnet seıne Arbeıt als theologische Biographie. Soll 1es ıne
ZEW1SSE ıstanz andeuten estimmten persönlichen Lebensumständen Asmussens,
Z Beıispiel seıiner Krankheit des Asthmas, der Hans Asmussen seıt seıner
Jugend als Soldat 1m ersten Weltkrieg gelıtten hat? Dıie vorliegende Biographie bricht
miıt dem nde des Kırchenkampftes 1945 aAb Gerade nach 1945 aber hat Hans Asmussen
als erster Präsiıdent der Kıirchenkanzlei der EK  — eiıne wichtige Rolle eım Autbau der
FEKD gespielt. Er Wr der Stuttgarter Erklärung ZuUuUr Schuldfrage beteiligt. ber MNUuUr

dreieinhalb Jahre arbeıtete Hans Asmussen als Leıter der Kirchenkanzlei. Dıie
Umstände seınes Ausscheidens aus diesem Leıtungsamt werden kaum angedeutet. Als
Propst VO 1e] aAb 1949 Hans Asmussen durch seıne kırchenpolıtischen ktı-
vıtäten NCUEC Spannungen. Seine Absage den Okumenischen Rat der Kırchen 1ın ent
un! seıne „katholisierenden Tendenzen“ sorgten für Aufregung ın seıner Landeskirche
und ın der EK  O uch in seınem vorzeıtigen Ruhestand SOrgte Hans Asmussen weıter
für Unruhe. Man hätte sıch dıe Darstellung des Zeitabschnittes VO 1945 bıs 1955 aus-
tührlicher gewünscht. Der usammentassenden Feststellung des Vertassers ber Hans
Asmussen: „Dıie Geschichte seıines Wirkens ISt jeweıls uch eine Geschichte seınes
Scheiterns“, annn I1an nıcht wıdersprechen. Nur hätte INa  5 eıne Erklärung für
dieses Scheitern elesen.

Wachthberg- VzI] Armın Boyens

Eberhard Röhm, Sterben für den Frieden. Spurensicherung: Hermann Stoöhr
(1898—1940) und die ökumenische Friıedensbewegung. Mıt eiınem Vorwort
VO Kurt Scharf, Stuttgart 1985 (Calwer Verlag, 278
Miıt dem Buch Eberhard Röhms begegnet uns eıne ungewöhnliche Biographie. S1e

beschreibt Leben und Wirken ermann Stöhrs, des einzıgen evangelıschen Krıiegs-
dienstverweigerers 1M Weltkrieg, VO dem bısher aum mehr bekannt W ar als die Ta
sache, dafß tür seıne konsequente Haltung hingerichtet wurde. IDieses ersönlıche
Schicksal, VO dem man miıt Betrotfenheit un: Anteilnahme hört, wırd ın en Zusam-
menhang zeitgeschichtlicher Ereignisse gestellt und einem Spiegelbild der


